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Das Strategieupdate der RWTH Aachen wird gemäß 

einem klar strukturierten Prozess durchgeführt 
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Bestehender Bereich 
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Internationalisierung 

Innovation 

Corporate Governance 

Gender und Diversity 

Personalentwicklung 
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Ausbildung / Lehre 

Forschung 

Internationalisierung 

Innovation 

Corporate Governance 

Gender und Diversity 

Personalentwicklung 

Analyse der Handlungsfelder 

VORLÄUFIG 
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Ausbildung / Lehre –  

Bedeutung der Chancen und Risiken der RWTH 

• Schaffung adäquater Angebote im Blended 

Learning, nebst Didaktik und Infrastruktur 

• Umfassende Qualifizierung aller Lehrenden 

• Technologieumbruch in der 

Lehre (neue Lehrmedien, neue 

Veranstaltungsformen) 

• Verlust von Studierenden durch 

mangelnde soziale Einbindung 

• Einwerbung von Lehremitteln 

• Evaluation  Projektübernahmen in Regelbe-

trieb, Synergienutzung, Kooperationen, Projekt- 

zusammenlegung 

• Nachhaltigkeitsproblematik 

temporärer Programme, 

Schuldenbremse, projekt-

bezogene Finanzierung von 

Dauerstellen 

• Verstärkt wettbewerbsbezogene 

Projektmittel in der Lehre 

• Ausbau des englischsprachigen, 

interdisziplinären und forschungsorientierten 

Lehrangebotes 

• Globalisierung – Öffnung von 

Asien und der restlichen Welt 

• Demographischer Wandel und 

erhöhte Konkurrenz von FH 

führt zu weniger Studierenden 

Chancen + Risiken – Bedeutung für die Ausbildung / Lehre 

4 

• Notwendigkeit eines Qualitätsmanagement in 

Studium und Lehre mit entsprechenden 

Qualitätsstandards 

• Einschränkung Freiraum durch 

weitere Bürokratisierung 

• Professionalisierung der 

Hochschulen/ neue Trends in IT-

gestützter Hochschulverwaltung 

• Differenzierte Studienmodelle („Studium der zwei 

Geschwindigkeiten“) und Studienvorbereitung 

 

• Profilierung durch Kooperation 

(z.B. mit TU9, FH, CESAER) 

• Einschränkung Autonomie 

durch Hochschulgesetzgebung, 

staatl. Regulierung 

VORLÄUFIG 
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Ausbildung / Lehre –  

Wettbewerbskriterien und Ziele 

5 

Wettbewerbskriterien/Ziele 

Zentrale Ziele der RWTH Aachen 

• Erfolgsquote (Reduktion der Abbrecherquote, Zufriedenheit der Studierenden, Lernerfolg) 

• Absolventenwert (Arbeitsmarkttauglichkeit, Karrierechancen, Wertbeitrag zur Gesellschaft) 

• Lehr- / Leistungsangebot (Breite, Qualität, Fundiertheit, zeitgemäße Formate/Inhalte) 

• Individuell-persönliche Studierendenfokussierung (auch für neue Zielgruppen) 

• Erschließen neuer Zielgruppen (Ausland, online, Nicht-Vollzeitstudierende)  

Z1 

Z2 

Z3 

Z4 

Z5 

Z6 

Ausbildungsqualität (Qualität und Zahl der Studierenden, Image als gute Hochschule) 

• Erhöhung der Sichtbarkeit exzellenter Lehre an RWTH (national und international) Z7 

VORLÄUFIG 
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Ausbildung / Lehre –  

Hauptprozesse und Tätigkeitsbereiche 

• Positionierung der RWTH Aachen als Top-Universität für exzellente Lehre 

• Schaffung einer maßgeschneiderten, ganzheitlichen Beratung und Betreuung 

• Flexibilisierung vorhandener Studienmodelle 

• Entwicklung innovativer, wirksamer und zielgruppengerechter Lehr-, Lern- und 

Prüfungsformate 

• Regelmäßige und systematische Qualifizierung aller Lehrenden 

• Stärkere Integration von Forschung und Lehre im Curriculum 

• Stärkere Vernetzung unterschiedlicher Disziplinen im Studium 

(fakultätsübergreifende Studiengänge) 

• Angebote für überfachliche Bereiche (Leonardo, Sprachen, Schreiben) 

• Integration von Auslandsaufenthalten in das Curriculum 

• Aufbau eines hochschulweiten Qualitätsmanagementsystems für Studium und 

Lehre 

• Professionelles, zielgruppenadäquates Studierendenmarketing (Frauen im 

Ingenieurbereich, First Generation Students) 

• Bereitstellung einer adäquaten Infrastruktur (PuL, cd!, MfL) 

• Bewertung und Bündelung von übergreifenden Lehrprojekten 

6 

Hauptprozesse/ potenzielle Tätigkeitsbereiche 

VORLÄUFIG 
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Ausbildung / Lehre –  

Stärken und Schwächen Analyse 

Stärken + Schwächen – 
• Vielfältige und hochwertige Angebote am Übergang 

von Schule-Hochschule 

• Vorhandene Angebote zur Vorbereitung in der 

Studieneingangsphase 

• Flächendeckendes Mentoring 

• Stark intensivierte fachnahe Betreuung durch 

Kleingruppenübungen und Tutorien  

• Exzellente und motivierte Lehrende 

• Unterstützung der Lehrenden in Medienfragen 

• Sehr gute Erfolgsquoten nach Grundlagenteil des 

Studiums 

• Hohe Qualifikation der RWTH-Absolventen 

• Sehr guter Ruf bei Arbeitgebern 

• Interdisziplinäre, forschungsbezogene Ausbildung 

• Konsequente Einbindung der Studierenden 

• Zahlreiche Maßnahmen der Qualitätssicherung  

• Übergreifende Administration der Lehre 

• Zu wenig verzahntes Informationsangebot vor dem 

Studium 

• Diskrepanz zwischen Schulausgangs- und 

Studieneingangsprofil 

• Viele, stetig wechselnde Köpfe in der Lehre und 

keine durchgängige Weiterbildung Etablierter 

• Lange Studienzeiten und relativ hohe 

Abbrecherquoten 

• Oftmals demotivierende Wirkung von zu wenig 

Praxisbezug in den ersten Semestern  

• Zu geringe internationale Mobilität von Studierenden 

• Zu geringe Attraktivität für ausländische Studierende 

• Kein ganzheitliches System der Qualitätssicherung 

 

7 VORLÄUFIG 
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Ausbildung / Lehre –  

Ableitung von Maßnahmen 

Ableitung von Themen im Fokus 

Maßnahmen/Nächste Schritte/“To Dos" Ergebnis 

8 

Ableitung von Themen außerhalb des Fokus 

• Kooperation mit Fachhochschulen und anderen Bildungseinrichtungen  

• Einführung technischer Lehramtsstudiengänge 

• Organisatorische Rahmenbedingungen (PuL, carpe diem!) 

Themen außerhalb Fokus /„Not To Dos“ 

• Strukturiertes, verzahntes Orientierungsangebot 

• Stärkung der MINT-Aktivitäten 

• Frühzeitige soziale Einbindung sowie Identifikation mit eigenem  

Studienfach 

• Bedarfsgerechte Begleitung der Studierenden durch ihr gesamtes 

Studium – „Kundenbindung“ 

• Erhöhung der Teilnahme an der Weiterbildung für die Lehre 

• Frühzeitige Reaktion auf sich ändernde Studienbedingungen 

• Schaffung der notwendigen Infrastruktur für moderne, konzeptionell 

und technisch anspruchsvolle Lehr-Lern-Prüfungsformate 

• Steigerung erfolgreicher Studienabschlüsse in Richtung Zielmarke: 

75% Erfolgsquote 

• Erweiterung der Reichweite auf neue Zielgruppen in der Lehre 

• Erhöhung des internationalen Austausches 

• Erster Schritt zu einem kohärentes, ganzheitlichen QM-System 

M1 

M3 

M5 

M6 

M7 

Implementierung einer „verpflichtenden“ fortlaufenden Qualifizierung 

aller Lehrenden, insbes. im Umgang mit neuen Medien und modernen 

Lehr-Lern-Prüfungsformen 

Flächendeckende Umsetzung von Blended Learning Formaten in  Grund- 

lagenveranstaltungen sowie Schaffung von online courses für edX 

Ausweitung der forschungsorientierten und interdisziplinären Lehre M4 

Weiterentwicklung des „guten Studienstarts“ zum Studium der zwei 

Geschwindigkeiten 

M2 

Ausdehnung des englischsprachigen Lehrangebotes 

Einführung Systemakkreditierung und Datentool für QM Lehre 

Aufbau eines strukturierten Mobilitätsprogrammes 

VORLÄUFIG 
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Ausbildung / Lehre –  

Die abgeleiteten Maßnahmen lassen sich durch eine 

Schlüsselmaßnahme zusammenfassen 

Ableitung von Themen innerhalb des Fokus 

Maßnahmen/Nächste Schritte/“To Dos“ Strategische Schlüsselmaßnahme 

Ableitung von Themen außerhalb des Fokus 

Themen außerhalb Fokus /„Not To Dos“ 

8 

Studierendenfokussierte 

Betreuung und Beratung sowie 

hervorragende Lehrqualität 

zur Steigerung des 

Studienerfolges  

• Kooperation mit Fachhochschulen und anderen Bildungseinrichtungen  

• Einführung technischer Lehramtsstudiengänge 

• Organisatorische Rahmenbedingungen (PuL, carpe diem!) 

VORLÄUFIG 

Kompetenzorientierte, 

forschungsgeleitete und 

praxisbezogene Ausbildung zur 

Heranbildung hochqualifizierter 

und verantwortungsbewusster 

Absolventinnen/Absolventen  

für Wirtschaft und Wissenschaft  

Implementierung einer „verpflichtenden“ fortlaufenden Qualifizierung 

aller Lehrenden, insbes. im Umgang mit neuen Medien und modernen 

Lehr-Lern-Prüfungsformen 

Flächendeckende Umsetzung von Blended Learning Formaten in  Grund- 

lagenveranstaltungen sowie Schaffung von online courses für edX 

Ausweitung der forschungsorientierten und interdisziplinären Lehre 

Weiterentwicklung des „guten Studienstarts“ zum Studium der zwei 

Geschwindigkeiten 

Ausdehnung des englischsprachigen Lehrangebotes 

Einführung Systemakkreditierung und Datentool für QM Lehre 

Aufbau eines strukturierten Mobilitätsprogrammes 

M1 

M3 

M5 

M6 

M7 

M4 

M2 
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Ausbildung / Lehre – Zuordnung der Maßnahmen zu den 

Wettbewerbskriterien/Zielen  
9 

• Whitebook 

Studium der zwei 

Geschwindigkeiten 

Verpflichtende“ 

Qualifizierung Lehrende 

Blended Learning Angebote 

Forschungsorientierte und 

interdisziplinäre Lehre 

Systemakkreditierung  und 

Datentool 

Mobilitätsprogramm 

Z1 Z2 Z3 Z4 Z5 Z6 Z7 

M1 

M2 

M3 

M4 

M5 

M6 

M7 

Englischsprachige Lehre 

Maßnahme zahlt auf 

Wettbewerbskriterium/Ziel ein 

Maßnahmen 

VORLÄUFIG 
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Ausbildung/Gewinnung 

Köpfe für IIWL  

Ausbildung/Gewinnung 

Köpfe für IIWL  

Ausbildung/Gewinnung 

Köpfe für IIWL  

Ausbildung/Gewinnung 

Köpfe für IIWL  

Qualifizierung Personal zur 

Ausbildung/Gewinnung 

Köpfe für IIWL  

IIWL = integrierte  

interdisziplinäre 

Wissenschaftslandschaft 
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Ziel- und Leistungsvereinbarungen 

der Fakultäten 

Ausbildung / Lehre –  

Ableitung auf Fakultätsebene 

Ausbildung / Lehre– Zusammenfassung der strategischen Analyse 

• Ausbildungsqualität 

• Erfolgsquote 

• Absolventenwert 

• Lehr- und Leistungsangebot 

• Studierendenfokussierung 

• Zielgruppenerschließung 

• Erhöhung Sichtbarkeit Lehre 

Wettbewerbskriterien/Ziele 

M1: Studium der zwei Geschwindigkeiten 

M2: „Verpflichtende“ Qualifizierung Lehrende 

M3: Blended Learning Angebote 

M4: Forschungsorientierte und interdisziplinäre Lehre 

M5: Englischsprachige Lehre 

M6: Mobilitätsprogramme 

M7: Sytemakkreditierung und Datentool 

Abgeleitete Maßnahmen 

10 

Fakultäten 1 2 3 4 5 6 7 8 10 Zentrale/ZHV 

Vereinba- 

rungen 

• M1 

• M3 

• M4 Ma 

• M5 In/Phy 

• M1 

• M4 

• M6

  

• M1 

• M3 

 

• M1 

• M3 

• M4 

• M5 

• M3 

• M4 

• M5 

• M1 

• M5 

• M3 

• M4 

 

• M3 

• M4 

• M5 

• M7 • M3 

• M4 

• M6 

VORLÄUFIG 
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Ausbildung / Lehre 

Forschung 

Internationalisierung 

Innovation 

Corporate Governance 

Gender und Diversity 

Personalentwicklung 

Analyse der Handlungsfelder 

VORLÄUFIG 
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Chancen + Risiken – Bedeutung für die Forschung 

• Fakultätsübergreifendes „Institute for Advanced 

Studies“ mit eigenem Etat, Räumen und 

Gerätezugriff. 

• Hoch kompetitives Modell. 

Geeignetes Vergabe- und 

Besetzunsgmodell  

Forschung – Bedeutung der Chancen und Risiken 

der RWTH 

• Schub in der interdisziplinären 

Forschung durch erweiterte 

Möglichkeiten  

• Gewinnung führender Forscherpersönlichkeiten 

durch ein innovatives Umfeld in der 

Forschungslandschaft 

• Die richtigen entdecken, gezielt 

gewinnen und halten. 

„Aufwand/Nutzen“ abschätzen.   

• Freiräume für Forschung schaffen, insbesondere 

außerhalb der eigenen Disziplin 

• Realisierung unter den gesetz-

lichen Rahmenbedingungen, Lehr-

reduktion?, häufigere Forschungs-

semester? 

• Die besten Köpfe gewinnen, ohne 

durch Fachgrenzen eingeengt zu 

sein. 

• Open Topic Professuren 

• Drittmitteleinwerbung gezielt verstärken und fördern • Erschließung neuer Forschungs-

möglichkeiten. Überführung inno-

vativer Ideen in Anwendungen.  

4 VORLÄUFIG 

• Möglichkeit temporärer Einladung 

von Spitzenforschern. Effektive 

Kooperation mit externen 

Stakeholdern.  

• Integration in die bestehenden 

Fakultätsstrukturen 

• Förderung neuer, interdisziplinärer 

Forschungswege. Entlastung von 

forschungsfremden Aufgaben.  

• Die „falschen“ Drittmittel werden 

eingeworben. Ein nicht ziel-

führendes Indikatorsystem. 
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Forschung –  

Wettbewerbskriterien und Ziele 

• Stellung der RWTH Aachen bei internationalen Rankings  

• Reputation der Wissenschaftler (Publikationszahlen, Zitationsindizes, Impact, Grants) 

• Innovationskraft der Forschung („seminal/most cited papers“, Patente, Ausgründungen) 

• Aufmerksamkeit und Beteiligung externer Stakeholder (Kooperationsverbünde)  

• Gewinnung/Anbindung nationaler und internationaler Forschungseinrichtungen (MP, FHG, HG) 

• Gesellschaftliche Relevanz (Lösung drängender Probleme, politische Rahmenvorgaben) 

• Drittmittelzahlen (differenzierte Betrachtung unabdingbar) 

 

 

Wettbewerbskriterien/Ziele 

Zentrale Ziele der RWTH Aachen 

Z1 

Z2 

Z3 

Z4 

Z5 

Z6 

Z7 

5 VORLÄUFIG 
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Forschung –  

Wettbewerbsfelder und Tätigkeitsbereiche 

Hauptprozesse/ potenzielle Tätigkeitsbereiche 

6 

• Die internationale Sichtbarkeit der Forschung an der RWTH Aachen verbessern  

• Identifikation relevanter Forschungsfelder als Prozess entwickeln, verbunden mit 

einer Statusanalyse der aktuellen Situation an der RWTH Aachen 

• Rahmenbedingungen für flexibilisierte Berufungskonzepte schaffen, insbesondere 

vor dem Hintergrund der entstehenden kooperativen Forschungslandschaft 

• Instrumente zur Koordination der Forschungsaktivitäten mit externen Institutionen 

• Systematische Anbindung an die Transferaktivitäten der RWTH 

• Rahmenbedingungen für Freiräume exzellenter Forscher schaffen 

• Karrierewege für Forscher öffnen, die fachübergreifend arbeiten  

• Entwicklung eines RWTH-spezifischen, ausgewogenen Indexsystems zur 

Bewertung der Forschung unter Berücksichtigung der Fächerkulturen 

 

VORLÄUFIG 
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Stärken + Schwächen – 

Forschung –  

Stärken und Schwächen Analyse 

• Hervorragende Position in den 

Ingenieurwissenschaften und großen Teilen der 

Naturwissenschaften 

• Nachgewiesene Erfolge im Umsetzen von 

Grundlagenforschung in Innovationen.  

• Besetzung innovativer Felder in den 

Naturwissenschaften, der Produktionstechnik 

und der Energietechnik mit wirksamen 

Kooperationen 

• Zunehmend gute Kooperation mit dem FZJ, 

Ausbau von JARA 

• Hohe Drittmitteleinwerbung 

• Vielfältige Industriekooperationen mit hoher 

Impulskraft für die Grundlagenforschung 

• Anerkannte Position der RWTH Aachen im 

nationalen Umfeld  

• Internationale Forschungsreputation zu gering  

• Fehlender Mut und Konsens zu diruptiven 

Schritten, zu stark der „Vererbung“ verpflichtet 

• Dominante Förderung des Wettbewerbs-

denkens anstelle der Kooperation 

• Forschung wird von einem einseitig fokussierten 

Anreizsystem fehlgeleitet 

• Zu starke strategische Lenkung behindert 

Kreativität 

• Zu wenige hochrangige Förderungen im 

europäischen Bereich (ERC) 

• Unzureichende DFG-Erfahrung in einigen 

ingenieurwissenschaftlichen Bereichen 

• Einwerbung nicht forschungsorientierter 

Drittmittel 

• Öffentlichkeitsarbeit  

7 VORLÄUFIG 
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 Innovative Forschungsfelder als Erster erschließen und führend bearbeiten 

 Instrumente zum Entstehen innovativer Ideen schaffen (z.B. gezielte Weiterentwicklung des ERS-

Konzepts) 

 Zuweisungskonzepte für Mittel und Stellen flexibilisieren 

 „Strategiefond“ schaffen, um innovative und nachhaltige Konzepte zu ermöglichen 

 Lehre forschungsorientiert ausrichten, Nachwuchs in frühen Phasen an die Forschung heranführen 

 Erfolglose Forschungsfelder umorientieren 

Forschung –  

Ableitung von Maßnahmen 

Ableitung von Themen innerhalb des Fokus 

Maßnahmen/Nächste Schritte/“To Dos“ Ergebnis 

Ableitung von Themen außerhalb des Fokus 

• tbd 

Themen außerhalb Fokus /„Not To Dos“ 

Ein inspirierendes, kooperatives und karriereförderndes 

Forschungsumfeld mit herausragenden infrastrukturellen und 

technischen Möglichkeiten 

M1 

8 

 Programmorientierte interdisziplinäre Forschungsthemen identifizieren und etablieren 

 Abgestimmte multidisziplinäre Clusterkonzepte entwickeln 

 Interdisziplinär ausgelegte Projekthäuser fortführen und in die bestehenden Strukturen dauerhaft 

integrieren (z.B. Humtec) 

 Risikobehaftete Forschung zwischen den klassischen Disziplinen fördern und belohnen  

 Freiräume für Forschung außerhalb der eigenen Disziplin gewähren 

 Zeitbegrenzte Professorenstellen zur Qualifikation und Profilgewinnung in interdisziplinären 

Bereichen einführen 

 Forschungsverbünde fördern, gemeinsame Stärken nutzen – (z.B. JARA, neue vernetzte 

Clusterkonzepte, regionale Forscherverbünde, internationale Kooperationen) 

 Umfangreiche und teure technische Infrastrukturen gemeinsam nutzen (z.B. Ernst Ruska Zentrum, 

Reinräume, Höchstleistungsrechner, Prüfanlagen) 

 Forschung gemeinsam ausrichten, vernetzen und auf große Vorhaben fokussieren 

 Profilbereiche und JARA-Sektionen themenorientiert vereinheitlichen 

 Fakultätsübergreifendes „Institute for Advanced Research“  mit internationalem Gästeprogramm 

und Lehraufgaben gründen 

 Open-Topic-Professuren schaffen und ausschreiben 

 Flexibilisierte Berufungskonzepte einführen (Tenure, vorgezogene Besetzungen, etc.) 

 Internationalität durch dedizierte Forschungsvorhaben forcieren – (z. B. internationale GRK und 

Marie Curie ITN) 

 Grundlagenerkenntnisse und frühe Erfindungen mit dem Ziel der Anwendung weiterentwickeln 

 Verfahrensunterstützung bei der Patentierung und Vermarktung von Erfindungen anbieten 

 Ausgründungen fördern (insbesondere durch Inanspruchnahme von Landesprogrammen) 

 Klare Anlaufstellen für Ausgründungswillige schaffen 

 Bei Neuberufungen gezielt das Potential des RWTH-Campus ins Spiel bringen. 

M2 

M3 
M4 
M5 

M6 

M7 

M8 
M9 

M10 

M11 
M12 

M13 

M14 

M15 

M16 

M17 

M18 

M19 
M20 

M21 

M22 

M23 

M24 

M25 

VORLÄUFIG 
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Forschung – Die abgeleiteten Maßnahmen lassen 

sich durch eine strategische Stoßrichtung 

zusammenfassen 

8 

Aus dem Verständnis der Grundlagen 

herausragende technische Lösungen für die 

großen Probleme unserer Zeit entwickeln 

Ableitung von Themen innerhalb des Fokus 

Maßnahmen/Nächste Schritte/“To Dos“ Strategische Stoßrichtung 

Ableitung von Themen außerhalb des Fokus 

• tbd 

Themen außerhalb Fokus /„Not To Dos“ 

 Innovative Forschungsfelder als Erster erschließen und führend bearbeiten 

 Instrumente zum Entstehen innovativer Ideen schaffen (z.B. gezielte Weiterentwicklung des ERS-

Konzepts) 

 Zuweisungskonzepte für Mittel und Stellen flexibilisieren 

 „Strategiefond“ schaffen, um innovative und nachhaltige Konzepte zu ermöglichen 

 Lehre forschungsorientiert ausrichten, Nachwuchs in frühen Phasen an die Forschung heranführen 

 Erfolglose Forschungsfelder umorientieren 

M1 

M2 

M3 
M4 
M5 

M6 

 Programmorientierte interdisziplinäre Forschungsthemen identifizieren und etablieren 

 Abgestimmte multidisziplinäre Clusterkonzepte entwickeln 

 Interdisziplinär ausgelegte Projekthäuser fortführen und in die bestehenden Strukturen dauerhaft 

integrieren (z.B. Humtec) 

 Risikobehaftete Forschung zwischen den klassischen Disziplinen fördern und belohnen  

 Freiräume für Forschung außerhalb der eigenen Disziplin gewähren 

 Zeitbegrenzte Professorenstellen zur Qualifikation und Profilgewinnung in interdisziplinären 

Bereichen einführen 

M7 

M8 
M9 

M10 

M11 
M12 

 Forschungsverbünde fördern, gemeinsame Stärken nutzen – (z.B. JARA, neue vernetzte 

Clusterkonzepte, regionale Forscherverbünde, internationale Kooperationen) 

 Umfangreiche und teure technische Infrastrukturen gemeinsam nutzen (z.B. Ernst Ruska Zentrum, 

Reinräume, Höchstleistungsrechner, Prüfanlagen) 

 Forschung gemeinsam ausrichten, vernetzen und auf große Vorhaben fokussieren 

 Profilbereiche und JARA-Sektionen themenorientiert vereinheitlichen 

M13 

M14 

M15 

M16 

 Fakultätsübergreifendes „Institute for Advanced Research“  mit internationalem Gästeprogramm 

und Lehraufgaben gründen 

 Open-Topic-Professuren schaffen und ausschreiben 

 Flexibilisierte Berufungskonzepte einführen (Tenure, vorgezogene Besetzungen, etc.) 

 Internationalität durch dedizierte Forschungsvorhaben forcieren – (z. B. internationale GRK und 

Marie Curie ITN) 

M17 

M18 

M19 
M20 

 Grundlagenerkenntnisse und frühe Erfindungen mit dem Ziel der Anwendung weiterentwickeln 

 Verfahrensunterstützung bei der Patentierung und Vermarktung von Erfindungen anbieten 

 Ausgründungen fördern (insbesondere durch Inanspruchnahme von Landesprogrammen) 

 Klare Anlaufstellen für Ausgründungswillige schaffen 

 Bei Neuberufungen gezielt das Potential des RWTH-Campus ins Spiel bringen. 

M21 

M22 

M23 

M24 

M25 

Wechselwirkung von Technik, Mensch und Natur 

verstehen und steuern 

Attraktive und effiziente 

Forschungsinfrastrukturen schaffen 

Attraktivität und Bekanntheitsgrad der RWTH 

Aachen für Forscherpersönlichkeiten steigern 

Grundlagenforschung und Erfindungen zu 

Innovationen ausbauen 

VORLÄUFIG 
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Forschung – Zuordnung der Maßnahmen zu den 

Wettbewerbskriterien/Zielen  
Maßnahme zahlt auf 

Wettbewerbskriterium/Ziel ein 

9 

• Whitebook 

Innovative Ideen kreieren 

und fördern 

Zuweisungskonzepte für 

Mittel flexibilisieren 

Risikobehaftete interdiszi-

plinäre Forschung fördern 

Freiräume für Forschung 

schaffen 

Open Topic Professuren 

Übergreifendes „Institute 

for Advanced Studies“ 

Große Forschungsvorha-

ben in den Fokus nehmen 

Z1 Z2 Z3 Z4 Z5 Z6 Z7 

M1 

M3 

M10 

M11 

M13 

M15 

M17 

M18 

Forschungsverbünde 

fördern (JARA, MP, FHG) 

ausgewählte 

Maßnahmen 

Potential des Campus in 

Spiel bringen 

Grundlagenerkenntnisse 

zu Innovationen führen 

Flexibilisierte Berufungs-

konzepte 
M19 

M21 

M25 

VORLÄUFIG 
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Forschung –  

Ableitung auf Fakultätsebene 

• Int. Rankings der RWTH 

• Reputation der Wissenschaftler 

• Innovationskraft der Forschung 

• Aufmerksamkeit externer 

Stakeholder 

• Anbindung externer Institutionen 

(MP, FHG, HG, …) 

• Gesellschaftliche Relevanz 

• Drittmittelzahlen 

Wettbewerbskriterien/Ziele Abgeleitete Maßnahmen 

Fakultäten 

Vereinba- 

rungen 

• .. 

• Innovative Ideen kreieren und fördern 

• Zuweisungskonzepte für Mittel flexibilisieren 

• Risikobehaftete interdisziplinäre Forschung 

fördern 

• Freiräume für Forschung schaffen 

• Forschungsverbünde fördern (JARA, MP, 

FHG) 

• Große Forschungsvorhaben in den Fokus 

nehmen 

 

• … 

10 

• … • … • … 

• … 

• … 

Ziel- und Leistungsvereinbarungen 

der Fakultäten 

1 2 3 4 5 6 7 8 10 Zentrale/ZHV 

Forschung – Zusammenfassung der strategischen Analyse 

VORLÄUFIG 

• Übergreifendes „Institute for Advanced 

Studies" 

• Open Topic Professuren 

• Flexibilisierte Berufungskonzepte 

• Grundlagenerkenntnisse zu Innovationen 

führen 

• Potential des Campus in Spiel bringen 
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Ausbildung / Lehre 

Forschung 

Internationalisierung 

Innovation 

Corporate Governance 

Gender und Diversity 

Personalentwicklung 

Analyse der Handlungsfelder 

VORLÄUFIG 
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Transfer/Wirtschafskooperationen & 

Gründungsförderung 

VORLÄUFIG 
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• Intensiveren Fokus auf die mögliche Verwertung von 

Forschungsergebnisse in Bezug auf Ausgründung bzw. 

Technologietransfer legen 

• Möglichkeiten entwickeln, die den Technologietransfer bzw. 

Gründungspotenziale schon früh in Forschungsprojekten 

berücksichtigen, um Weichen für spätere Verwertung früh stellen zu 

können 

• Möglichkeiten aus der Verbindung von Forschungstransfer und 

Wissenstransfer besser nutzen 

• Potenzial nutzen, dass Unternehmen nach neuen Formen der 

Zusammenarbeit suchen. Dabei neue Drittmittelquellen erschließen 

• Nutzung von durch die RWTH oder Industrie nicht direkt 

kommerzialisiertes IP z.B. zur Ausgründung 

• Wandel der Wertschöpfungskette in 

Industrie/Forschung 

• Zur Vervollständigung der Wertschöpfungskette der RWTH nutzen 

• Hochtechnologische Ideen, z.B. aus JARA Projekt, vermehrt für 

Verwertung und Ausgründungen nutzen 

• Synergieeffekte auch auf struktureller / organisatorischer Ebene 

nutzen 

• Möglichkeit zum Lernen von anderen Universitäten und 

Forschungsreinrichtungen (z.B. in den USA), die in der 

Gründungsförderung und im Technologietransfer schon weiter sind, 

nutzen 

• Stärkere Internationalisierung der 

Universität 

• Sicherung von Wissenschaftler/ innen durch 

Aufzeigen neuer transparente Karrierewege 

• Ausgründung als Karriereweg sollte stärker etabliert werden 

• Attraktivität von Gründungen für neue Forschergeneration mit 

unternehmerischer Herangehensweise stärken 

• Marktreife von Technologien bei Forschungsprojekten fokussieren 

Chancen 
Bedeutung für Transfer/Wirtschafts-

kooperationen & Gründungsförderung + – 

4 

• Stärkung der Zusammenarbeit mit dem FZJ  

• Wandelnde Wahrnehmung der Universität 

(z.B. durch Bewertung des Wissenschaftsrats 

und Bewertung in Förderprogrammen 

• Nutzung erhöhter Aufmerksamkeit gegenüber Technologietransfer 

und Gründungen nutzen und z.B. zur Akquise zusätzlicher Mittel für 

Gründung und Transfer nutzen 

• Neue Förderkonzepte werden möglich und können entwickelt 

werden 

Risiken 

VORLÄUFIG Transfer/Wirtschaftskooperationen & Gründungsförderung – 

Bedeutung der Chancen und Risiken der RWTH (1/2) 
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• Ökonomisierung der Universität kann zu 

Verlust der Freiheit und Unabhängigkeit der 

Forschung und Lehre führen 

Chancen + – 

4 

• Professionalisierung des 

Wissenschaftsmanagement 

• Notwendigkeit standardisierter, anpassbarer Unterstützungskonzepte 

und –prozesse für den Transfer 

• Notwendigkeit geeignetes und richtig qualifiziertes Personal für 

Technologietransfer und Gründerzentrum zu rekrutieren und 

Karriereperspektive zu bieten 

• Höherer Anteil an Auftragsforschung und damit verbundene 

Festlegung der Verwertung führt zu geringerem Spielraum für eine 

Verwertung der eigenen Ideen (z.B. für eine Ausgründung) 

• Politischer Wille der Finanzierung von 

Universitäten aus Bundes- und EU-Mitteln 

• Schuldenbremse der Haushalte führt zu 

Budgetrestriktionen 

• Gründungsförderung und Technologietransfer nur schwierig 

profitabel durchführbar, daher mittelfristig finanzielle Unterstützung 

notwendig 

• Qualitative und quantitative Steigerung der Industriekooperationen 

• Projektbezogene Finanzierung von 

Dauerstellen 

• Gründungsförderung und Technologietransfer 

als strategische Aufgaben erfordern 

nachhaltige Finanzierung  

Risiken 

• Die Einschätzung stärken, dass geistiges Eigentum einen Wert 

darstellt, der zusätzlich zu den Forschungsergebnissen auf der 

Basis des gesamten vorhandenen Know-hows entsteht 

• EU-Beihilferahmen fordert Verwertung von IP 

zu marktüblichen Konditionen 

Transfer/Wirtschaftskooperationen & Gründungsförderung – 

Bedeutung der Chancen und Risiken der RWTH (2/2) 

Bedeutung für Transfer/Wirtschafts-

kooperationen & Gründungsförderung 

VORLÄUFIG 
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Transfer/Wirtschafskooperationen 



26 

• Entwicklung von Instrumenten zur systematischen Steuerung des Innovationsprozesses (Push) 

Transfer/Wirtschaftskooperationen –  

Wettbewerbskriterien und Ziele 

• Integration der Push-Pull-Beziehung in einem systematischen und iterativen Prozess, auch der 

Aktivitäten regionaler Forschungspartner (insb. FZJ und FH Aachen) 

5 

Wettbewerbskriterien/Ziele 

Zentrale Ziele der RWTH Aachen 

• Schnelle und gezielte Überführung von Forschungsergebnissen in die Wirtschaft 

• Professionalisierung der Transferaktivitäten an der RWTH und Ausbau der Unterstützung 

• Entwicklung und Einführung von schlanken und transparenten Arbeitsabläufen 

• Transferaktivitäten in die Leistungsbewertung der Wissenschaftler integrieren 

• Integration von Begleitforschung in der Transferpraxis und vice versa für die Weiterentwicklung 

und Konzeption neuer Transferwege 

• Strategischer Umgang mit ausgewählten Innovationsrankings (z.B. Thompson-Reuters) 

Z1 

Z2 

Z4 

Z5 

Z6 

Z7 

Z8 

Z9 

Entwicklung neuer Formen der Zusammenarbeit mit der Wirtschaft zur Ausrichtung des 

Innovationsgeschehens (Pull) 
Z3 
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Transfer/Wirtschaftskooperationen –  

Hauptprozesse und Tätigkeitsbereiche 

• Herangehensweise entwickeln (möglicherweise auch Organisationsform), die die relevanten Akteure 

im Transferbereich noch näher zusammenbringt 

• Zusammenarbeit mit externen strategischen Partnern vertiefen 

• Umsetzung des integrierten und systematischen Prozesses 

• Etablierung von transparenten und standardisierten Arbeitsabläufen und ggf. Zertifizierung der 

Prozesse 

• Rekruitierung, Professionalisierung und Qualifizierung des Personals 

• Nachhaltigkeit der Strukturen sichern 

• Verzahnung der Bereiche Karriereentwicklung und Technologietransfer (insbesondere durch aktive 

Karriereberatung und Unterstützung von Recruitment im Rahmen von Wirtschaftskooperationen) 

6 

Hauptprozesse/ potenzielle Tätigkeitsbereiche 
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Stärken + Schwächen – 

Transfer/Wirtschaftskooperationen –  

Stärken und Schwächen Analyse 

• Wachsende Bedeutung von Wissens- und Technologietransfer 

schlägt sich in Hochschulstrategie nieder 

• Kritische Masse vorhanden (Größe der Hochschule, Erfindungs-

meldungen, Drittmittel, Zahl an Kooperationen mit externen Partnern, 

Ausgründungen)  

• Starker Anwendungsbezug in der Lehre 

• Etablierte Karriereberatung für Studierende 

▪ Aufbau einer Unterstützung der promovierenden und promovierten 

wissenschaftlichen Mitarbeiter/-innen bei der Karriereorientierung und 

Vermittlung möglicher Karrierewege 

▪ Systematisches Innovations-Scouting etabliert 

▪ Standardisierte Prozesse im Bereich gewerblicher Schutzrechte 

und die Herauslösung aus dem NRW-Patentverbund ermöglichen 

die eigenverantwortliche Abwicklung gewerblicher Schutzrechte 

▪ Innovative Maßnahmen für die Überbrückung von 

Innovationslücken bereits pilotiert 

▪ Industrienähe (RWTH Campus) erleichtert Wissenstransfer 

▪ Transferstrategie besteht derzeit aus mehreren Teilstrategien 

▪ Viele Akteure (u. a. nutzt die medizinische Fakultät bisher die 

Verwaltungseinheiten des Universitätsklinikums) und nicht 

ausreichend integrierter Wissens- und Technologietransfer (bisher 

kein „Angebot aus einer Hand“) 

▪ Beratungsbedarf und Nachfragen aus wissenschaftlichem Bereich 

nicht gedeckt 

▪ Limitierung der Ressourcen z. B. für Projektvalidierung 

▪ Nachhaltigkeit der Aktivitäten nicht durchgehend gesichert 

▪ Schwierigkeiten bei der Rekrutierung qualifizierten Personals 

aufgrund befristeter Arbeitsverträge (Drittmittelfinanzierung) und 

begrenzter Gehaltsmöglichkeiten  

▪ Verhältnis zu „alten“ Industriepartnern / Verständnis des geistigen 

Eigentums (IP) als zusätzlicher Wert nicht etabliert 

7 



29 

Transfer/Wirtschaftskooperationen –  

Ableitung von Maßnahmen 

Ableitung von Themen innerhalb des Fokus 

• Ausbau des neuen Patenverbundes "Aachen Jülich Innovation Alliance" 

Maßnahmen/Nächste Schritte/“To Dos“ Ergebnis 

Ableitung von Themen außerhalb des Fokus 

• Intensive Beteiligung an Netwerkinitiativen und Veranstaltungen 

• Betreuung zeitintensiver Delegationsbesuche, wenn keine strategische Bedeutung gegeben ist oder 

kein direkter Nutzen erkennbar ist 

 

Themen außerhalb Fokus /„Not To Dos“ 

8 

• Ganzheitliche und selbstständige Steuerung der Innovationskette 

(frühzeitiges Erkennen von marktgängigen Technologien, intensive 

Begleitung, erfolgreiche Markteinführung) 

• Neue Modelle/Formate zur Industriekooperation etablieren. Schaffung 

einer Anlaufstelle / Koordinationsstelle für strategische Partner 

• Zusammenspiel/Verzahnung zwischen grundlagenorientierter und 

anwendungsbezogener Forschung, aber auch zwischen der RWTH und 

außeruniversitären Einrichtungen, zur Realisierung der 

Wertschöpfungskette optimieren 

• Etablierung einer noch ausgeprägteren "Innovationskultur" 

• Neue, flexiblere Vertragsgestaltungsmöglichkeiten mit Industriepartnern 

etablieren 

• Bewertung des Transfers anhand der etablierten Erfolgskriterien: Wann 

ist Transfer erfolgreich und wie wird Transfer objektive gemessen? 

• Höhere Flexibilität 

• Schnellere Realisierung und effizientere Verwertung 

• Steigerung der Anzahl an F&E-Projekten mit der Industrie 

• Innovationspotenzial ausschöpfen 

• Innovationspotenzial ausschöpfen und Erhöhung der Sichtbarkeit 

der Innovationskraft 

M1 

M2 

M3 

M4 

M5 

M6 

M7 

•  Entwicklung und Etablierung einer RWTH Verwertungsstrategie M8 
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Transfer/Wirtschaftskooperationen –  

Die abgeleiteten Maßnahmen lassen sich durch zwei 

strategische Stoßrichtung zusammenfassen 

Ableitung von Themen innerhalb des Fokus 

Maßnahmen/Nächste Schritte/“To Dos“ 

Ableitung von Themen außerhalb des Fokus 

• Intensive Beteiligung an Netwerkinitiativen und Veranstaltungen 

• Betreuung zeitintensiver Delegationsbesuche, wenn keine strategische Bedeutung gegeben ist oder 

kein direkter Nutzen erkennbar ist 

 

Themen außerhalb Fokus /„Not To Dos“ 

8 

Strategische Stoßrichtung 

Internationale Positionierung 

des Innovationsgeschehens 

zusammen mit Partnern in 

einem einzigartigen und 

ganzheitlichen Push-Pull-

Prozess  
• Ausbau des neuen Patenverbundes "Aachen Jülich Innovation Alliance" 

• Ganzheitliche und selbstständige Steuerung der Innovationskette 

(frühzeitiges Erkennen von marktgängigen Technologien, intensive 

Begleitung, erfolgreiche Markteinführung) 

• Neue Modelle/Formate zur Industriekooperation etablieren. Schaffung 

einer Anlaufstelle / Koordinationsstelle für strategische Partner 

• Zusammenspiel/Verzahnung zwischen grundlagenorientierter und 

anwendungsbezogener Forschung, aber auch zwischen der RWTH und 

außeruniversitären Einrichtungen, zur Realisierung der 

Wertschöpfungskette optimieren 

• Etablierung einer noch ausgeprägteren "Innovationskultur" 

• Neue, flexiblere Vertragsgestaltungsmöglichkeiten mit Industriepartnern 

etablieren 

• Bewertung des Transfers anhand der etablierten Erfolgskriterien: Wann 

ist Transfer erfolgreich und wie wird Transfer objektive gemessen? 

M1 

M2 

M3 

M4 

M5 

M6 

M7 

•  Entwicklung und Etablierung einer RWTH Verwertungsstrategie M8 
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Transfer/Wirtschaftskooperationen – Zuordnung der 

Maßnahmen zu den Wettbewerbskriterien/Zielen  

9 

• Whitebook 

Steuerung der 

Innovationskette 

Neue Modelle zur Industrie-

kooperation 

Realisierung der Wert-

schöpfungskette 

Ausbau "Aachen Jülich 

Innovation Alliance" 

Kriterien für den Wissens- 

und Technologietransfer 

Flexible Vertragsgestaltungs-

möglichkeiten 

Z1 Z2 Z3 Z4 Z5 Z6 Z7 Z8 Z9 

M1 

M2 

M3 

M4 

M5 

M6 

M7 

Etablierung "Innovations-

kultur" 

Maßnahme zahlt auf 

Wettbewerbskriterium/Ziel ein 

Maßnahmen 

RWTH 

Verwertungsstrategie 
M8 

+++ +++ 

Internationale 

Positionierung 

des 

Innovationsgesch

ehens zusammen 

mit Partnern in 

einem 

einzigartigen und 

ganzheitlichen 

Push-Pull-

Prozess  

++ + 

+++ +++ 

++ + 

++ ++ 

+ + 

++ + 

+ + 
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Ziel- und Leistungsvereinbarungen 

der Fakultäten 

Transfer/Wirtschaftskooperationen –  

Ableitung auf Fakultätsebene 

Transfer/Wirtschaftskooperationen – Zusammenfassung der strategischen Analyse 

• Integration Push-Pull Beziehungen 

• Steuerung Innovationsprozess (Push) 

• Neue Formen der Zusammen-arbeit mit 

Industrie (Pull) 

• Schnelle und gezielte Überführung von 

Forschungsergebnissen in die Wirtschaft 

• Professionalisierung Transferaktivitäten 

• Schlanke, transparente Arbeitsabläufe 

 

Wettbewerbskriterien/Ziele 

• Steuerung der Innovationskette 

• Neue Modelle zur Industriekooperation 

• Realisierung der Wertschöpfungskette 

• Ausbau "Aachen Jülich Innovation Alliance" 

• Etablierung "Innovationskultur" 

• Flexible Vertragsgestaltungs-möglichkeiten 

• Kriterien für den Wissens- und Technologietransfer 

• Entwicklung und Etablierung einer RWTH Verwertungsstrategie 

 

 

Abgeleitete Maßnahmen 

10 

Fakultäten 

Vereinba- 

rungen 

1 2 3 4 5 6 7 8 10 

• … 

• … 

Zentrale/ZHV 

• Transfer als essentieller Bestandteil der Forschungsstrategie der Fakultäten und 

Profilbereiche 

• Verwertungsroadmap entlang der Forschungsstrategie der Fakultäten und 

Profilbereiche 

• Schulung der Mitarbeiter zu Transfer Fundamentals 

• Transfererfolge als Leistungsindikator etablieren und in der LOM verankern 
 

 

• Transferaktivitäten in 

Leistungsbewertung 

• Begleitforschung zur 

Konzeption neuer 

Transferwege 

• Umgang mit 

Innovationsrankings 
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Gründungsförderung 

VORLÄUFIG 
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• Sensibilisierungsziel: Jeder Student und Wissenschaftler der RWTH-Aachen sollte während seiner 

Hochschullaufbahn für das Thema Gründung, dessen Bedeutung, dessen Chancen für ihn selbst und für 

die Angebote der Uni sensibilisiert werden (KPI: Anzahl sensibilisierter/erreichter Personen). 

Gründungsförderung – Wettbewerbskriterien und 

 Ziele 

5 

Wettbewerbskriterien/Ziele 

Zentrale Ziele der RWTH Aachen 

Z1 

• Mobilisierungsziel: Angebote der RWTH dienen dazu, interessierten Studenten und Wissenschaftlern 

die Entscheidung für eine Gründung zu vereinfachen, indem ab der Ideenfindung Unterstützung im 

Gründungsprozess und dessen Herausforderungen signalisiert wird (KPI: tbd da schwer messbar). 

• Coachingsziel: Vor und während der Gründungsphase werden Gründer durch erfahrene Coaches 

fachlich, personell und individuell unterstützt (KPI: Anzahl der Coachings, Anzahl der Ausgründungen). 

• Nachhaltige Aufstellung der Gründungsförderung: Gemeinsam mit Partnern vielversprechende 

Gründungsvorhaben und Teams finanziell unterstützen und dadurch langfristige Finanzierung der 

Gründungsaktivitäten sichern (KPI: Anzahl der Beteiligungen der RWTH) 

• Alumniarbeit und Gründernetzwerk: Bindung von jungen Unternehmen an die Universität und dadurch 

Gewinnung von Partnern für Forschung und Lehre (KPI: Größe des Gründernetzwerks). 

Z2 

Z3 

Z4 

Z5 

• Qualitätsziel: Höhere Qualität der Ausgründungen (KPI: Anzahl Forschungsstipendien/Gründer-

stipendien Exist). 

Z6 

VORLÄUFIG 
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Gründungsförderung –  

Hauptprozesse und Tätigkeitsbereiche 

• Sensibilisierung 

• Mobilisierung 

• Coaching 

• Nachhaltige Gestaltung der Gründungsförderung 

• Organisatorische Gestaltung der Gründungsförderung 

• Alumniarbeit und Gründernetzwerk 

6 

Hauptprozesse/ potenzielle Tätigkeitsbereiche 

VORLÄUFIG 
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Stärken + Schwächen – 

Gründungsförderung –  

Stärken und Schwächen Analyse 

• Hohe fachliche Qualifikationen der Coaches 

durch Integration mit Promotionsprogramm 

• Rückendeckung für das Thema Gründungs-

förderung durch die Hochschul- und 

Fakultätsleitung 

• Enge Vernetzung mit und Förderung durch 

Nicht-hochschulgebundenen Institutionen in der 

Region (IHK, aber auch Industrieunternehmen) 

• Studierendenschaft und Wissenschaftler mit 

hohem technischem Innovationspotenzial 

• Enge Integration mit Entrepreneurship-Lehre 

ermöglicht frühzeitige Sensibilisierung und 

Betreuung von Anfang an 

• Fachliche Rückendeckung durch 

Hochschulleitung, jedoch fehlende finanzielle 

Rückendeckung für Gründerzentrum und -

förderung 

• Hoch dotierte Industrieangebote für Ingenieurs-

absolventen führen zu schwierigerem Trade-Off 

bei Jobentscheidung nach dem Studium 

• Komplizierte operative Prozesse innerhalb der 

Hochschule z.B. bei Infrastrukturnutzung 

• Fehlende betriebswirtschaftliche und 

informationstechnische Hintergründe mit 

Gründungsaffinität 

7 VORLÄUFIG 
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Gründungsförderung –  

Ableitung von Maßnahmen 

Ableitung von Themen innerhalb des Fokus 

Maßnahmen/Nächste Schritte/“To Dos“ Ergebnis 

Ableitung von Themen außerhalb des Fokus 

• Unternehmen / Teams, die nicht aus der RWTH oder dem FZJ kommen 

• Geringerer Fokus auf Teams, die sich nicht mit technologischen Innovationen beschäftigen 

Themen außerhalb Fokus /„Not To Dos“ 

8 

• Gründungsbotschafter als Kontakt und Scout in jeder 

Fakultät etabliert 

• Durchführung ATEC, Hackathon, Gründernetz, 

Gründertraining 

• Durchführung des Innovation Awards 

• Durchgängige Besetzung des Gründerzentrums mit 

qualifizierten Coaches 

• Konzept zur Gründerfinanzierung und Akzeptanz für 

Vorgehen an der RWTH und bei Partnern 

• Liste mit Kontakten von Alumnis dem Gründerzentrum 

vorliegend; Kontakt zu Alumnis etabliert 

• Etablierung von Netzwerken aus Gründungsbotschaftern 

innerhalb der Fakultäten (Exist) 

M1 

• Entwicklung und Durchführung regelmäßiger fachlicher und 

sozialer Veranstaltungen zur Anregung des Austausches 

zwischen Studierenden/Wissenschaftlern und Unternehmer 

M2 

• Schaffung finanzieller und infrastruktureller Anreize zur 

Gründung und zum Engagement in der Gründungsförderung 
M3 

• Kontinuierliche Suche und Akquise von fachlich und 

persönlich qualifizierten Coaches für die Gründerteams 
M4 

• Erarbeitung Konzept zur Gründerfinanzierung im Umfeld der 

RWTH (Partnersuche, Fondskonzept, Regularien und 

Rahmenbedingungen) 

M5 

• Entwicklung eines Konzepts für ein Alumninetzwerk und deren 

stärkerer Einbindung in die Aktivitäten der Gründerförderung 
M6 

Verbindung der Gründungsförderung mit dem 

Technologietransfer zur Bildung des Innovationssystems 
M7 
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Gründungsförderung –  

Die abgeleiteten Maßnahmen lassen sich durch eine 

strategische Stoßrichtung zusammenfassen 

8 

Ableitung von Themen innerhalb des Fokus 

Maßnahmen/Nächste Schritte/“To Dos“ Strategische Stoßrichtung 

Ableitung von Themen außerhalb des Fokus 

• Unternehmen / Teams, die nicht aus der RWTH oder dem FZJ kommen 

• Geringerer Fokus auf Teams, die sich nicht mit technologischen Innovationen beschäftigen 

Themen außerhalb Fokus /„Not To Dos“ 

Tiefe Verankerung des 

Gründungsgedanken in der 

Wissenschaftslandschaft und 

Etablierung der Wert-

schöpfungskette im Rah-

men des Innovationssystems 

• Etablierung von Netzwerken aus Gründungsbotschaftern 

innerhalb der Fakultäten (Exist) 

M1 

• Entwicklung und Durchführung regelmäßiger fachlicher und sozialer 

Veranstaltungen zur Anregung des Austausches zwischen 

Studierenden/Wissenschaftlern und Unternehmer 

M2 

• Schaffung finanzieller und infrastruktureller Anreize zur Gründung 

und zum Engagement in der Gründungsförderung 
M3 

• Kontinuierliche Suche und Akquise von fachlich und persönlich 

qualifizierten Coaches für die Gründerteams 
M4 

• Erarbeitung Konzept zur Gründerfinanzierung im Umfeld der RWTH 

(Partnersuche, Fondskonzept, Regularien und Rahmenbedingungen) 
M5 

• Entwicklung eines Konzepts für ein Alumninetzwerk und deren 

stärkerer Einbindung in die Aktivitäten der Gründerförderung 
M6 

VORLÄUFIG 

Verbindung der Gründungsförderung mit dem 

Technologietransfer zur Bildung des Innovationssystems 
M7 
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Gründungsförderung – Zuordnung der Maßnahmen zu den 

Wettbewerbskriterien/Zielen  

9 

++ +++ (siehe Kommentar oben) 

- • Whitebook 

Netzwerk von 

Gründungsbotschaftern 

Fachliche und soziale 

Veranstaltungen 

Anreize zur Gründung 

Kontinuierliche Suche von 

Coaches 

Alumninetzwerk / 

Einbindung von Alumni 

Z1 Z2 Z3 Z4 Z5 

M1 

M2 

M3 

M4 

M5 

M6 

Gründerfinanzierung im 

Umfeld der RWTH  

Maßnahme zahlt auf 

Wettbewerbskriterium/Ziel ein 

Maßnahmen 
Z6 

+++ 

+ 

++ 

o 

o 

o 

+++ 

+ 

++ 

o 

+++ 

+ 

Verankerung der Grün-

dungsförderung in der 

Wissenschaftslandschaft 

und damit 

Vorwärtsintegration der 

Wertschöpfungskette 

- 

- 

Verbindung der Gründungs-

förderung mit dem Techno-

logietransfer zur Bildung des 

Innovationssystems 

M7 
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Ziel- und Leistungsvereinbarungen 

der Fakultäten 

Gründungsförderung –  

Ableitung auf Fakultätsebene 

Gründungsförderung – Zusammenfassung der strategischen Analyse 

 Sensibilisierungsziel 

 Mobilisierungsziel 

 Coachingsziel 

 Nachhaltige Gestaltung der Gründungsförderung 

 Alumniarbeit und Gründernetwerk 

 Qualitätsziel 

Wettbewerbskriterien/Ziele Abgeleitete Maßnahmen 

10 

• Stärkeren Fokus auf Kommerzialisierbarkeit von Forschungsprojekten legen 

 M1: Netzwerk von Gründungsbotschaftern 

 M2: Fachliche und soziale Veranstaltungen 

 M3: Anreize zur Gründung 

 M4: Kontinuierliche Suche von Coaches 

 M5: Gründerfinanzierung im Umfeld der RWTH 

 M6: Alumninetzwerk/Einbindung von Alumni 

 M7: Verbindung Gründungsförderung mit Technologietransfer 

Fakultäten 

Vereinba- 

rungen 

1 2 3 4 5 6 7 8 10 

• M3 

• M5 

• M6 

• M7 

Zentrale/ZHV 

• M1 

• M3 

• M4 

• M1 

• M4 

• M1 

• M3 

• M4 

• M1 

• M3 

• M4 

• M1 

• M3 

• M4 

• M1 

• M3 

• M4 

• M1 

• M4 

• M1 

• M2 

• M3 

• M4 

• M5 

• M7 

• M1 

• M4 

VORLÄUFIG 


